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Grundwasser- und Brunnenostracoden aus Südwest
deutschland und den Vogesen

V on Heinz LÖFFLER

(II. Zoologisches Institu t, U niversitä t W ien)

Die O stracodenfauna oberirdischer G ew ässer M itte leuropas ist heu te  sow eit 
bekannt, daß nurm ehr von klim atisch oder hydrochem isch abw eichenden Bio
topen neue A rten  für d iesen Raum zu erw arten  sind. Ebenso kann  m it Hilfe 
der bekannten  ökologischen D aten ein igerm aßen sicher vo rausgesag t w erden, 
welche A rten  in jenem , welche in diesem  G ew ässer angetroffen w erden  können, 
w enngleich auch die Substrat-B eziehungen v ie le r Form en noch recht w enig 
Beachtung gefunden haben. Ganz anders jedoch verhält es sich m it den A rten, 
die vorläufig als „eucaval" bezeichnet w erden m üssen und die B ew ohner des 
in terg ranu laren  G rundw assers in Sanden und K iesen einerseits, des G rund
w assers in Spalten und G ehängeschutt andererse its  sind (vgl. HUSMAN 1956, 
1959). H ier fallen  ständig  neue A rten  an, deren  V erb re itungsareale  tro tz  zahl
reicher U ntersuchungen bis je tz t völlig  unbekann t sind. N ur hypothetisch  kann 
ihre V erteilung m it e in igen F ak toren  in Zusam m enhang gebracht w erden, 
w orunter chemische Beschaffenheit, Substrat und vor allem  T em peratur eine 
besondere Rolle sp ielen  dürften: so konn te  ich kürzlich zeigen (LÖFFLER 1960), 
daß die V erbreitung  der M ixta-G ruppe durch die 10°-Isotherm e bestim m t sein 
dürfte, w ie Funde d ieser C andonen-G ruppe im Rheintal, im Seew inkel (Burgen
land, Österreich) und Südeuropa verm uten  lassen, w ährend  V ertre te r der 
C ryptocandonen w iederum  küh lere  Zonen bevorzugen scheinen. Doch können 
nur sehr w eiträum ige A ufsam m lungen und vielleicht auch physiologische U nter
suchungen darüber endgültigen  Aufschluß bringen.

Von besonderem  In teresse  m ußte daher eine A ufsam m lung aus dem vielfach 
besam m elten südw estdeutschen Raum sein, deren  Proben m ir dankensw erter 
W eise von H errn  Dr. SCHWOERBEL (Falkau) überlassen  w urden  und deren 
A usw ertung die folgenden Zeilen gew idm et sein sollen. Die T iere stam m en fast 
sämtliche aus dem unm itte lbaren  U fergrundw asser der m ittle ren  und un teren  
Salm onidenregion von M ittelgebirgsbächen, nu r zwei Fundorte sind Z isternen, 
ein w eiterer entstam m t dem oberen R heintal im K aiserstuhlgebiet, überw iegend  
w urden die Proben w ährend  der M onate A pril und M ai entnom m en, nu r w enige 
W inter- und eine Som m eraufsam m lung liegen  vor. Die M asse der Fundorte 
ist im Schw arzw aldgebiet südw estlich der D onauquellflüsse konzen triert und 
gehört dem E inzugsgebiet des Rheines zu, doch m üssen die U nterschiede in der 
O stracodenfauna zwischen oberem  D onaueinzugsgebiet (vgl. LÖFFLER, im 
Druck) und den vorliegenden  Proben in e rs te r Linie auf p rinzip ielle D ifferenzen 
zwischen Quell- und G rundw asserbiotop zurückgeführt w erden  und nicht etw a
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Abb. 1, V erte ilung  der U ntersuchungsorte:

Die E ntnahm estelle in den V ogesen ist nicht m ehr mit einbezogen. Ebenso liegt 
die D onauversickerungsstrecke (Proben 14, 35, 36) außerhalb  des K artenbildes 
(oberhalb Tuttlingen). Die p u nk tie rte  Linie um grenzt das U rgesteinsgebiet (U) 
gegen B untsandstein- (BU) und M uschelkalkzonen (MU). Der Ü bersichtlichkeit 
w egen sind nur jene  Flüsse eingezeichnet, in deren  Einzugsbereich die Fundorte 
liegen.

auf natürliche V erbreitungsgrenzen . Im m erhin sind von den beiden Sam m el
geb ieten  — D onauquellen  und G rundw ässer des R heineinzugsgebietes — 
5 gem einsam e A rten  (von insgesam t 23 A rten) zu verzeichnen, w obei m an von 
diesen „tycho", w ennn nicht gar „xenocavalen" A rten  den Eindruck gew innt, 
daß sie sich sow eit k renob ion-sub terran , w eit von ihrem  ökologischen locus 
typicus zu en tfernen  verm ögen, eine Feststellung, die auch gelegentlich der 
M ilbenuntersuchungen im G ebiet gemacht w erden konn te  (schriftliche Mitt. 
Dr. SCFTWOERBEL). U m gekehrt ist ein  E indringen „eucavaler" Form en (w enig
stens innerhalb  der O stracoden  und H ydracarinen) in Q uellbereiche nur selten  
zu beobachten. Daß eucavale  O stracodon  dagegen häufig in Z isternen  anzu
treffen  sind, ist leicht verständlich  und w urde oftmals bestä tig t (jüngst aus dem 
Seew inkel, LÖFFLER 1960).

Die h ie r angeschlossenen T abellen  1 und 2 geben Lage und physiographische 
M erkm ale der Fundorte sow ie die A rten  und ihre zahlenm äßige S tärke in den 
einzelnen Proben:
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Tab. 1, Lage und physiographische Kennzeichnung der Fundorte:

(Entf./Tiefe bedeutet Entfernung vom Ufer und Tiefe der Grabung unter der Erdoberfläche (in cm).
V O G E S E N

Proben-Nr. Datum Fundort Seehöhe (in m) Entf./Tiefe Temp. pH

- 31. 5. 59. Einfluß Lac 
Longemer

750 200/60

K A I S E R S T U H L

18 5. 4. 59. Altwasser bei ca. 
Jechtingen

200 50/40 - 7,7

D O N  A U  V E R S IC K E R U N G

14 2. 3. 59. 4 650 20/30 — _

35 15. 6. 59. > bei Möhringen 650 50/20 — —

36 15. 6. 59. ) 650 150/30 — —

W U T A C H -E I N Z U G S G E B I E T

28 Mai 59. Nebenbach des Jos- 
baches bei Neustadt

800 20/30 -

13 Jan. 59. Haslach, Falkau 1000 30/40 — —

19 9. 4. 59. Haslach, Falkau 1000 130/80 4,8 —

29 21. 5. 59. Haslach, Falkau 1000 40/30 — —

Zt 16. 6. 59. Zisterne Station 1000 — —

Z2 20. 6. 59. Zisterne Falkau 1000 — —

23 20. 4. 59. Haslach, vor Zusam
menfluß mit Gutach

760 40/30 5,0 6,4

26 20. 4. 59. Gauchach 540 80/30 4,7 7,7
27 20. 4. 59. Wutach, Bachheim 600 200/20 — —

S T E I N A -E I N Z U G S G E B I E T

) —53 25. 7. 59. Steina 1 0 /1 0 -3 0 15,2 -

W I E S E -E I N Z U G S G E B I E T

32 24. 5. 59. Wiese oberhalb 650 20/30 9,8 6,5
Todtnau

D R E I S A M -E IN Z U G S  G E B IE T

30 24. 5. 59. Rotbach (Höllental) 700 30/30 9,8 6,5
21 13. 4. 59. Wagensteigbach 530 100/30 6,8 6,0
22 13. 4. 59. Eschbach 526 40/30 8,7 6,3
11 21. 1. 59. Dreisam (Rotbach) 370 40/50 — —

12 21. 1. 59. Dreisam (Rotbach) 370 15/35 — —

16 21. 3. 59. Bohrerbach 490 50/30 — 6,7
31 24. 5. 59. Bohrerbach 490 40/30 8,9 6,35

Die M ethodik der P robenentnahm e is t bei SCHWOERBEL (1959) kurz d a r
gestellt, der im w esentlichen CHAPPUIS (1942) folgt: in einer Entfernung von 
0,2—2,0 m vom U ferrand der fraglichen G ew ässer w urden entsprechend tiefe 
G ruben (hier max. 0,8 m) ausgehoben und das h ier h inein von den Seiten 
und von un ten  her e indringende G rundw asser ausgeschöpft und filtriert. Leider 
liegen keine quan tita tiven  Proben vor, die Aufschluß über die V olksdichten der 
einzelnen A rten  im G rundw asser geben könnten. D arstellungen darüber finden 
sich aus dem südlichen N iedersachsen bei HUSMANN (1956, 1957).

Die T em peraturen  betragen  nur in einem  Fall, nämlich in Probe 50—53, etw as 
über 15° C, sie liegen sonst durchw egs bei W erten  von un te r 10° C. Die Total-
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härte  ist innerhalb  des U rgesteingebietes erw artungsgem äß niedrig, die 
A nalysen  — sow eit vo rhanden  (Probe 16, 30, 31 und 32) — ergaben  W erte  bis 
zu 2,2° d. In den Proben 31 und 32 fanden sich die n ied rigsten  Sauerstoff
konzen trationen  von 4,29 bzw. 4,69 m g/1, der m axim ale K ohlensäuregehalt 
w urde in Probe 21 m it 19,55 mg/1 gem essen. U ber den K alkgehalt der Jura- 
und M uschelkalk-Proben liegen  le ider keine A ngaben vor, doch sind von dort 
w eitaus höhere W erte  zu erw arten .

Tab. 2 b ring t nun die A rtenverte ilung  und Individuenzahl der einzelnen 
Proben:

Verzeichnis der Fundorte und der dort angetroffenen Arten: 
(geklammert: Individuenzahl)

VOGESEN: Einfluß Lac Longemer (31.5.):
KAISERSTUHL: Probe 18 (5. 4.)

DONAUVERSICKERUNG: Probe 14 (2. 3.)

Probe 35 (15. 6.)

Probe 36 (15. 6.)

W UTACH-EINZUGSGEBIET: Probe 28 (Mai):

Probe 13 (Jan.):

Probe 19 (9. 4.)
Probe 29 (21. 5.)
Probe Zt (16. 6.)
Probe Z2 (20. 6.)
Probe 23 (20. 4.)
Probe 26 (20. 4.)

Probe 27 (20. 4.)

STEINA-EINZUGSGEBIET: Probe 50 - 5 3  
(25. 7.)

W IESE-EINZUGSGEBIET: Probe 32 (24. 5.)

DREISAM -EINZUGSG EBIET: Probe 30 (24. 5.)

Probe 21 (13. 4.)

Probe 22 
Probe 11

(13. 4.) 
(21. 1.)

Probe 12 
Probe 16

(21. 1.) 
(21. 3.)

Probe 31 (24. 5.);

Candona juv. (Cryptocandona?) (1)
Cypria ophthalmica (JURINE) (1)
Candona candida (O. F. M.) (2)
Candona pseudoparallela n. sp. (5)
Candona bilobatoides n. sp. (ca. 120, $  dom) 
Candona candida (O. F. M.) (1)
Candona pseudoparallela n. sp. (5)
Candona candida (O. F. M.) (4)
Candona sp. (Candida-Gruppe) (1 rf) 
Candona pseudoparallela n. sp. (27) 
Potamocypris pallida ALM (2)
Candona insueta KLIE (2)
Candona latens KLIE (1)
Crytocandona vavrai KAUFM ANN (1) 
Potamocypris pallida ALM (1)
Candona pseudoparallela n. sp. (1) 
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (6) 
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (1) 
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (4) 
Candona sp. (Schalenreste) (2)
Candona latens KLIE (13 9 , 1 ¿)  
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (1) 
Cypria ophthalmica (JURINE) (1)
Cypridopsis subterranea WOLF (3)
Candona pratensis HARTW IG (1, 1 Exuvie?) 
Candona latens KLIE (2)
Eucypris pigra (FISCHER) (1)
Potamocypris pallida ALM (11)
Candcna neglecta G. O. SARS (2)
Candona lapponica EKM AN (45)
Candona latens KLIE (1)
Cryptocandona vavrai K AUFM ANN (7) 
Eucypris pigra (FISCHER) (1)
Potamocypris pallida ALM (5)
Candona juv. (1)
Candona latens KLIE (1)
Eucypris pigra (FISCHER) (1)
Cypria ophthalmica (JURINE) (1)
Candona sp. (Rostrata-Gruppe, juv.) (1) 
Cryptocandcna vavrai KAUFM ANN (2) 
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (1) 
Candona latens KLIE (7)
Cryptocandona vavrai K AUFM ANN (5) 
Candona latens KLIE (5)
Candona latens KLIE (8)
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (3) 
Cryptocandona vavrai KAUFM ANN (6)

M it A usnahm e von Probe 18, 26 und 27 und der D onauproben w urde da 
M ateria l innerhalb  des V ogesen- bzw. Schw arzw ald-U rgesteingebietes aui 
gesam m elt. 26 und 27 stam m en bere its  aus der M uschelkalk-, die Donauprobei 
aus der Jurazone. Die V erte ilung  der A rten  bestä tig t vo r allem  das Ergebni 
der Q uellstudie (LÖFFLER, im Druck), wonach Potamocypris pallida auf da 
kalkfreie  U rgebirge beschränkt zu sein scheint. In diesem  Z usam m enhang wär
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die U ntersuchung w eite re r Proben aus den Ju ra- und M uschelkalkzonen von 
besonderem  Interesse, da sich vielleicht herausste llen  w ird, daß Cypridopsis 
subterranea auf kalkreichere G ew ässer beschränkt ist, w ofür b isher alle Funde 
sprechen.

Die Zahl der „eucavalen" O stracoden  be träg t nach HUSMANN (1959) 19, der 
im V erlauf seiner U ntersuchungen selbst auf drei neue A rten  (C. boettgeri, hus- 
manni, breitschmidi) stieß, die a llerd ings bis heu te  nom ina nuda sind, da sie vom 
B earbeiter SCHÄFER noch nicht beschrieben w urden. Dazu kom m en nun noch 
die A rten  C. pseudoparallela und bilobatoides, sehr w ahrscheinlich ist auch jene 
Form aus der Candida-Gruppe, die in Probe 36 nur in einem  M ännchen vorlag, 
h ierher zu rechnen, von deren N eubeschreibung hier auf G rund der beschädigten 
Schale abgesehen w urde. Die gefundenen A rten  lassen sich, w ie folgt, auf
g liedern  (in K lammer Zahl der Fundorte):

eucavale A rten: C andona insueta  (1)
C andona la tens (8)
C andona b ilobatoides (1) 
C andona pseudopara lle la  (4)

tychocavale A rten: (Candona neglecta, nach KLIE 1938) (1)
C andona lapponica (1)
C ryptocandona v av ra i (11)
C ypria ophthalm ica (3)
Potam ocypris pallida (4)
C ypridopsis sub te rranea  (1)

xenocavale  A rten: C andona candida (3)
C andona pra tensis (1)
Eucypris p igra  (3)

ü b e r  die eucavalen  Form en kann  auf G rund der w enigen Funde nicht viel 
ausgesagt w erden. Candona latens scheint im G ebiet und überhaup t in Südw est
deutschland außerordentlich w eit verb re ite t zu sein und kann, w ie dies für 
G rundw asserform en des gleichmäßig tem perierten  Biotops zu erw arten  ist, das 
ganze Jah r über angetroffen w erden  (hier Jän n er bis Juli). Die tychocavalen  
Form en w erden zum Teil von A rten  gestellt, die im subarktischen G ebiet ober
irdisch von Tüm peln bekann t sind und sich in M itte leuropa auf Q uellen  und 
G rundw asser beschränken: h ie rher zählen Candona lapponica (sonst M itte l
schweden und Lappland) und Cryptocandona vavrai, ebenfalls aus schwedischen 
K leinw ässern bekannt. Sehr bem erkensw ert ist die offensichtliche H äufigkeit 
von Cryptocandona vavrai im G ebiet (11 Fundorte von 23!), die in den Q uell
proben des benachbarten  D onau-U rsprungsgebietes niem als angetroffen  w urde, 
vielm ehr fand sich dort ausschließlich Cryptocandona reducta ALM, eine Art, 
die bisher nur von Q uellen  bekann t ist, w ährend  C. vavrai nicht nu r in Tüm peln 
Schwedens, sondern  auch in B runnen der oberrheinischen Tiefebene gesam m elt 
w erden konnte. Es hat also s ta rk  den Anschein, als ob C. reducta eine kreno- 
bionte, C. vavrai aber bloß eine ka lt stenotherm e A rt w äre, die w ahllos kalte 
G rundw ässer und Q uellen  bevorzugt und erst im N orden in O berflächen
w ässern  ex istieren  kann. Potamocypris pallida und Cypridopsis subterranea sind 
dagegen für Q uellen charakteristisch und allem  Anschein nach ohne Bindung 
an bestim m ten Jah resze iten  (für Cypridopsis subterranea w ird dies von KLIE 1938a 
hervorgehoben, für Potamocypris pallida lassen  es nunm ehr die e igenen Funde 
einw andfrei erkennen). Die drei xenocavalen  A rten  endlich sind durch die b is
herigen A ufsam m lungen en tw eder im G ebiet als häufig bekannt, w ie Candona
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candida und Eucypris pigra oder w enigstens sehr w eit v e rb re ite t w ie Candona 
pratensis, deren  zeitliches A uftre ten  auch h ier ins F rüh jah r fällt.

W ährend  m an für die zoogeographische B eurteilung von in O berflächen
w ässern  lebenden  E ntom ostraken die passive V erb re itung  in  hohem  M aß in 
Betracht ziehen muß, is t die A usbreitung  der G rundw asserform en noch w eitgehend 
unklar. Doch scheint es, daß h ier paleogeographische Fak ten  zum indest eine 
große B edeutung haben. In  diesem  Sinne kann  auch die zur Zeit bekannte 
V erb re itung  der A rten  Candona lapponica, Cryptocandona vavrai (und reducta?) 
und Potamocypris pallida nu r m it der Eiszeit in V erbindung gebracht werden. 
G erade der Fund von C. lapponica v e rs tä rk t nunm ehr den Eindruck, daß sich im 
Schw arzw aldgebiet v iele  A rten  nördlicher H erkunft inselhaft gehalten  haben, 
Ä hnliches gilt sehr w ahrscheinlich vom T hüringer W ald. Durch die recht aus
führlichen U ntersuchungen im oberen R heintal, im Basler G ebiet und im M ain
ta l gew innen diese Ergebnisse noch an Sicherheit, doch w ürden  Aufsam m lungen 
im Schwäbischen Alb, dem östlichen N achbargebiet des Schw arzwaldes, nicht nur 
w egen des K alkreichtum s dieses H öhenzuges, sehr zum V erständnis der Schwarz
w ald-Q uellen- und G rundw asserfauna beitragen .

Im Anschluß seien nun noch die B eschreibungen der neuen  oder problem a
tischen A rten  gebracht:

Candona candida (O. F. M.).
N ur in w enigen Individuen lag d iese in Q uellen des Schw arzw aldes an

scheinend häufige A rt in drei Proben der D onauversickerungsstelle und des 
K aiserstuh lgeb ietes vor (vielfach juven ile  Tiere). M ännchen fehlten  h ier völlig, 
Ich habe diese A rt e instw eilen  zu den xenocavalen  Form en gestellt, da auch 
KLIE 1938 a) w ohl B runnen und Q uellen, nicht aber das G rundw asser als Lebens
raum  für C. candida anführt. In Skandinav ien  (u. a.) ist d iese A rt ebenso w ie in 
den höheren  Lagen der A lpen polytop. H ervorzuheben  ist, daß Candona candidt 
und Candona neglecta e inander w eitgehend  ausschließen und zw ar nicht nur im 
Schw arzwaldgebiet, sondern  auch innerhalb  eines Sees (vgl. GRAF 1938). Da 
beide A rten  V orliebe für ka ltes W asser haben und höheren  Salzgehalten  gegen
über unem pündlich sind, ist es w ahrscheinlich ein verschiedenes Substrat, das 
d iese A rten  jew eils bevorzugen.
Candona sp. (Abb. 2, 1—3, Abb. 3, 1—2)

In G 36 fand sich ein einziges Individuum  einer offensichtlich juvenilen , bereits 
s ta rk  beschädigten Candona (nur rechte Schale und te ilw eise  Gliedmaßen 
erhalten), die zw eifellos zur Candida-Gruppe gehört und m it C. neglecta ver
w andt sein dürfte (Borstenbüschel des Md-Ta. m it 4 Borsten). O hne Zweifd 
hä tte  ich auch dieses m ännliche Individuum  als neglecta angeführt, w enn nichl 
die m ännlichen G reiftaster in zw ei Spitzen auslaufen w ürden. Auch kann  wahr
scheinlich die abnorm  lange H in terrandborste  der Furca nicht nur m it den 
jugendlichen Zustand des T ieres in Zusam m enhang gebracht w erden. Leidei 
fehlte der K opulationsapparat, der w ichtige A nhaltspunkte  geboten  hätte . Vor 
einer N eubeschreibung ist h ier schon des unreifen  T ieres w egen abzusehen.
Candona pseudoparallela n. sp. (Abb. 3, 3— 8)

Die Proben G 35, G 36 und U fergräben 13 und 14 en th ie lten  (leider nu r weib 
liehe) Individuen einer Candona, die im Schalenbau C. parallela täuschend ähn 
lieh ist, sich jedoch durch m ehrere  M erkm ale leicht von d ieser A rt unter 
scheiden läßt, ganz abgesehen  davon, daß die neue Form auch w egen  de 
5-borstigen Büschels am Md-Ta. gar nicht der Parallela-Reihe zugehört.

Die rechte Schale erscheint gestreckt, besitzt e inen geraden  O ber- um 
undeutlich konkaven  U nterrand. Der O berrand  b ilde t m it dem  V orderrand  eim 
deutliche Ecke, die größte H öhe w ird — ebenso w ie bei der linken  Schale -  
im letzten  D rittel erreicht und b e träg t ziemlich genau 50/100 der Schalenlängi
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A bb.2:
1—3, Candona sp., (3, rechte Schale).
4—7, Candona lapponica, (5, rechte Schale, 6 , linke Schale). 
K leiner M aßstab im mer auf Schalen bezogen.

(46/100). Die linke Schale ist ein igerm aßen variabel in der A usbildung, w ie 
Abb. 3, 4, 5 und 3, 6 erkennen  lassen: vor allem  der H inter- und U nterrand  sowie 
der V erlauf des Innenrandes im vorderen  Teil der Schale scheinen nicht immer 
gut überein  zu stim men. Doch ähneln  sich die Individuen in allen anderen  M erk
m alen so w eitgehend, daß es sich nur um eine einzige A rt handeln  kann. 
Sämtliche Individuen ließen im konserv ie rten  Z ustand nur m ehr weißliche 
Schalen erkennen, die in der D orsalansicht h in ten  abgerundet, vo rne  leicht 
zugespitzt sind. Deutlich um faßt die linke Schale die rechte. Die größte Breite 
beträg t 41/100 der Länge und liegt ungefähr in der M itte.

An der zw eiten A ntenne ist die vo rdere  K laue am vorle tz ten  G lied deutlich 
länger als das Endglied, doch schw ankt diese R elation etw as (3 : 2 bis 3 : 1,8), die 
G lieder des Endteiles der e rs ten  A ntenne sind sämtlich deutlich länger als breit. 
Am Putzfuß ist das vo rletzte  G lied in zwei Scheinglieder geteilt, die kleine 
Endborste ist gestreckt oder schwach gebogen (Präparat!) und etw a dreim al so 
lang w ie das Endglied. Die beiden  anderen  Endborsten sind etw a gleich lang 
und erreichen nicht ganz die dreifache Länge der kurzen Endborsten. Das G rund
glied hat 2 Borsten. Die Furca zeichnet sich durch einen deutlich gebogenen 
V order- und fast geraden  H in terrand  aus,, ihre H in terrandborste  ist ziemlich 
genau doppelt so lang w ie der S tam m teil von  ihrem  A nsatz bis zu seinem  Ende. 
(Furcalstam m -V orderrand : vo rderer K laue : h in te re r K laue : H in terrandborste  
=  16 : 10 : 9 : 7). Der G enitalhöcker ist undeutlich vorgew ölbt und abgerundet. 
Die Länge der T iere b e träg t 760 pi.
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Abb. 3
1—2, Candona sp., <§, (1, rechter G reiftaster, 2, linker G reiftaster).
3—8 , Candona pseudoparallela, (4, 5, linke Schalen aus Probe 36, 6 , rechte Schale 
aus Probe 35, G liedm assen und D orsalansicht aus Probe 36).

Die neue A rt e rinnert im Schalenbau und auch in bezug auf die G liedm aßen 
an die jüngst vom  B urgenland (Österreich) aus Brunnen beschriebene C. pro- 
fundicola (LÖFFLER 1960), doch sind vor allem  in A usbildung der Furca zw i
schen beiden A rten  U nterschiede zu erkennnen, deren  W ert freilich ers t durch 
M ännchenfunde e rh ä rte t w erden könnte. Die M öglichkeit, daß beide A rten 
e iner w eit v erb re ite ten  aber b isher v e rkann ten  G rundw asserform  zugehören, 
kann  nicht ohne w eiteres ausgeschlossen w erden.
Candona lapponica EKMAN (Abb. 2, 4—7, Abb. 3, 4)

Zur fabacformis-G ruppe gehören zw eifellos zahlreiche Individuen der Probe 
G 50—53, die zunächst auf G rund ihres 5-borstigen Büschels des Md-Ta. zu 
C. balatonica gestellt w erden  m üßten, von der sich die T iere aber einw andfrei 
durch um fast ein V ierte l geringere Länge, durch anderen  Furcalbau etc. u n te r
scheiden. Keine D ifferenzen bestehen  dagegen gegenüber der nordschw edischen 
A rt C. lapponica, doch erw ähnen  w eder EKMAN (1908), ALM (1915) noch 
BRONSTEIN (1947) die B orstenzahl des Md-Ta.-Büschels, so daß die Bestim 
m ung nicht als völlig  sicher angesehen  w erden  kann. Da aber die Ü bereinstim 
m ung in allen übrigen M erkm alen auffallend gut scheint (im Schalenbau besteht 
noch m ehr Ü bereinstim m ung m it C. lapponica var. arctica ALM, die m öglicher
w eise nur die A bw andlung e iner variab len  A rt ist), möchte ich von einer 
N eubeschreibung absehen, nicht zuletzt deshalb, w eil nun aus dem G ebiet 
bereits m ehrere A rten  bekann t sind, die zunächst nu r von N ordschw eden und 
Lappland gem eldet w urden  (Candona reducta ALM, Potamocypris pallida ALM). 
Im Fall d ieser G rundw asser- und Q uellarten  w ird m an w ohl m it Recht von
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Abb. 4
1, Candona lapponica.
3 , 5 , 6 , 7, 8 , Candona bilobatoides, $ , (5, linke Schale, 6 , rechte Schale).
2, 4, 9, 10, Candona bilobatoides, <3, (4, linke Schale, 9, linker G reiftaster, 10, 
rechter G reiftaster).

E iszeitrelikten sprechen dürfen, da nachträgliche V erschleppung h ier w eniger 
wahrscheinlich, w enn auch nicht ganz ausgeschlossen ist. Auch für den A lpen
bereich w ären demnach die genannten  Form en zu erw arten .

Die Größe der T iere (ausschließlich W eibchen, die M ännchen d ieser A rt sind 
noch nicht bekannt) betrug  bis zu 770 pi.
Candona bilobatoides n. sp. (Abb. 4, 3— 10, Abb. 5)

Vom U fergraben 14 liegen zahlreiche Individuen einer A rt vor, die zunächst 
mit der vom un teren  M aintal beschriebenen C. bilobata (KLIE 1938 c) identisch 
erschien, sich jedoch von d ieser ebenfalls im G rundw asser (Brunnen) lebenden 
Art durch m ehrere M erkm ale unterscheidet, die eine solche Identifizierung nicht 
ratsam  erscheinen lassen.

Die größte Höhe der Schalen ist h ier nicht 55/100 der Länge, sondern  vielm ehr 
44/100, da der R ückenrand viel w eniger gew ölbt ist als bei bilobata. Der 
U nterrand ist nu r bei juven ilen  T ieren  gerade, später deutlich konkav. In der 
Ansicht von oben unterscheiden sich die W eibchen von den M ännchen vor allem 
dadurch, daß die Schale etw as b re ite r ist, auch verlaufen  die Seiten ränder m ehr 
paralle l als bei bilobata und sind in der G egend des Schalenm uskels sogar 
undeutlich konkav. Die linke Schale überrag t auch hier die rechte vorne und 
hinten, ebenso übergreift sie w ie bei C. bilobata die Rückenlinie m it zwei lap p en 
artigen V erbreiterungen . Die Schalen von M ännchen und W eibchen ähneln  e in 
ander sehr, w enn m an von der g rößeren Breite der w eiblichen M uschel absieht, 
doch besteh t an sich eine V ariab ilitä t der Schalen, die noch etw as s tä rker 
gestreckt sein können.
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Die G liedm aßen stim m en gut m it der Beschreibung von bilobata überein, 
so daß h ie r nu r die A bbildungen gegeben w erden. D agegen ist nun der linke 
G reiftaster der M ännchen (im G egensatz zum rechten) sehr abw eichend von 
jenem  bei C. bilobata gebaut, ja  es w ar dies auch der eigentliche Anlaß, die 
vorliegende A rt nicht m it bilobata zu identifizieren. Bei bilobata is t d ieser linke 
G reiftaster m it einem  in der M itte deutlich v e rb re ite rten  F inger ausgestatte t, 
der gegenüber dem Stamm kaum  abgew inkelt ist. H ier dagegen  b ieg t dieser 
G reiftaster beim  rechten fast rechtw inklig  in einen langen  schm alen F inger um, 
der ke inerle i V erb re iterung  zeigt. D iese A usbildung stim m t bei a llen  u n te r
suchten M ännchen seh r gut überein. Das K opulationsorgan ist ähnlich w ie bei 
bilobata gebaut.

Abb. 5
Candona bilobatoides, <3, K opulationsorgan.

Der G rößenunterschied zw ischen M ännchen und W eibchen ist h ie r im G egen
satz zu bilobata unbeträchtlich, die T iere m essen 0,62 bis 0,64 mm. Die Schalen 
sind weißlich.

M it den A rten  hertzogi (KLIE 1938 b), bilobata (KLIE 1938 c), latens (KLIE 1940), 
spelaea (KLIE 1941) und ruttneri (BREHM 1954) *) gehört die neue A rt zur Parallela- 
Reihe der Compressa-Grwppe. N ur hertzogi und bilobata haben  aber noch die 
zapfenartigen  V orsprünge des G eschlechtsfeldes, w ie sie h ier bei den W eibchen 
vorhanden  sind. Hertzogi un terscheidet sich in v ie len  M erkm alen (letztes Glied 
der 1. A ntenne kürzer als vo rhergehende, m ittlere  Borste am Endglied P 3  nur 
halb so lang w ie die große, Schale m it fast geradem  Rückenrand) von bilobata 
und bilobatoides. Die beiden le tz tgenann ten  können  an H and der W eibchen 
durch verschiedene Schalenproportionen, an H and der M ännchen einw andfrei 
durch den linken  G reiftaster ge trenn t w erden.

’) Leider gibt BREHM nicht die Zahl der Borsten des Md. Ta.-Büschels an, so daß die Stellung 
dieser Art unsicher ist.
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Candona latens KLIE.
In nicht w eniger als 8 P roben fanden sich w eitere  V ertre te r der Parallela- 

Reihe der Compressa-Gruppe, die e inw andfrei m it C. latens übereinstim m en, eine 
Art, die b isher nur von M öhrendorf bei E rlangen bekann t w ar. Auch dort 
fanden sich in den B runnen überw iegend  W eibchen w ie dies h ie r der Fall ist, 
wo lediglich in der Probe G 3 8 -Z2 ein  einziges M ännchen en thalten  w ar.

Die T iere sind durchw eg etw as k le iner als die von KLIE beschriebenen und 
m essen (Weibchen) 0,58—0,64 mm sta tt 0,7 mm. Die G liedm aßen zeigen säm tlich 
gute Ü bereinstim m ung m it C. latens, doch ist eine gew isse V ariab ilitä t gegeben, 
die am besten  durch den im folgenden gegebenen V ergleich der einzelnen 
Probenw erte veranschaulicht w erden  kann:

1. A ntenne: C. latens (KLIE 1940): 10:11 :12 :1 7 :2 0
(Glieder des Probe G 38—Zo: 9 :1 0  :11 : 15 : 17
Endabschnittes) Probe Gr 32: 8 : 9  : 10 : 14 : 17

Probe Ufergr. 12: 9 : 9,5 : 10,5 : 14 : 16,5 
Probe Ufergr. 16: 10 : 10,5 : 11 : 16 : 17 
P ro b e U fe rg r . i l :  8 : 8 ,5 :1 0  : 13 : 16

Auch an der 2. A ntenne ist die R elation Endglied: vo rd erer K laue des v o r
letzten  Gliedes, von KLIE m it reichlich 1 : 3 definiert, nicht ganz konstan t. So in 
Probe Gr. 38—Z2 1 : 3,5, in Probe Jos.B .—Gr 28 1 : 3,7 und in P ro b e U fe rg r .i l  
1 : 3,8. Die Endborsten des letzen G liedes vom Putzfuß haben  dagegen recht 
beständige A bm essungen:

Probe Gr. 38—Z2 30 : 55 : 70
Probe Jos. B.—Gr 28: 28 : 55 : 70 
Probe Ufergr. 16: 30 : 52 : 70
Probe Ufergr. 11: 28 : 55 : 66

Candona insueta KLIE.
N ur ein einziger V ertre te r der sonst im G rundw asser reichlich v ertre ten en  

i?05in*ta-Gruppe fand sich in zwei w eiblichen Individuen in Probe Jos. B.—Gr. 28. 
Das eine reife T ier stim m t in a llen  M erkm alen recht gut m it der aus der ober
rheinischen Tiefebene bekann ten  A rt überein, nur ist die k leine Endborste am 
Putzfuß dreim al so lang w ie das Endglied, w ährend  KLIE bloß die zw eieinhalb
fache Länge angibt. Leider sind keine M ännchen vorhanden, die die Bestimm ung 
dieser k leinen A rt noch sicherer gesta lten  w ürden.
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